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Dienstag, den5. Juni 1917.
Amtliche Bekanntmachungen.

Verkauf voll Spargel «.
Mittwoch, den 6 und Samstag, den 9. Juni findet

Erste Sorte Kostet pro Psd. 85 Pfg.
Zweite Sorte Kostet pro Pfd. 50. Psg.
Es wird, soweit der Vorrat reicht, jedes Quantum

abgegeben.

Verkauf von Margarine.
Freitag , de« 8 . Juni 1817 , findet auf

4 ^—

hem Rathause der Verkauf von Margarine statt und zwar:
iir den Brotkartenbezirk Nr. 4 von 8 bis 9 Uhr vorm

» 2 „ 9 bis 10 „
„ * „ 3 „ 10 bis 11 „
I * „ 1 „ 11 bis 12 Uhr

Es werden aus jedes Familienmitglied 80 gr Marga-
:lr,e ausgegeben. 80 Gramm Margarine kosten 35 Pfg.
Brotkarte Nr. 1 der lausenden Woche ist vorzulegen.

Die Beträge sind abgezähtt mitzubrtngen.
In der gleichen Weise findet der Verkauf von Eier

satt. Die Eier werden aber nur für Kranke abgegeben.
Ein Et kostet 31 Psg.

Das Abmähen und Verfüttern von Roggen und
allen Getreidearten ist strengstens verboten.

ZiwiderhandlungeN werden unnachsichllich in Strafe
Wommen.
x Nur in Ausnahmesällen bei besonders schlecht stehendem

Srtreide ist nach vorheriger behördlicher Genehmigung
ein Verfüttern gestaltet

Der Fleischverkauf aas Grund der
_ Kommurial-Fleischkarten

8» S8W > findet am Mittwoch den 6. d. Mts . wie folgt statt:
I 3. Bezirk von 8 - 9 Uhr vormittags.

M 4. „ „ 9- 10 „

10II fl I 2 ’ l
fl II Ul ®5 gelangen zur Ausgabe für Kinder unter6 Jahren

** w 125 Gamm und für die übrigen Personen 250 Gramm
Buchdrucks Fletsch oder Wurst.

notwendig8
en uns , 8'
)/o zu erhM
üsher nach
gestiegenen

« W
:n.

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Samstag , den 9. Juni 1917

bile folgt statt:
iür bte Einwohner des2. Brotkarienbezirks von 8—9Uhr
>> n . n » n „ » 9 10 „

» „ » 4 , M „ „ 10 11 „
, » » 1- . » H- 12 „
Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten

erkausszeit vor den Geschästen wird nicht gestattet.
Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der

Ausst htsbeamten werden, bestraft.

Die Unterstände, die wir vorfanden, sind phantastisch. Kurz
und gut, wir kamen nicht mehr weit vorwärts, und dabei
hatten wir schwere Verluste. Als unser Sperrfeuer vor¬
verlegt wurde, kamen die Deutschen in Hemdsärmeln und
Hosen ans den Unterständen, stiegen mit ihren Maschinen¬
gewehren auf die Grabenbrüstung, und den Rest kannst Du
dir denken. Ein Mann der 170. Infanteriedivision schreibt:
Ich bin 10 km vor St . Quentin. Ich kann dir sagen,
daß die Deutschen uns ordentlich zudecken. Ohne anzu¬
greisen, haben wir täglich Verluste. In der Champagne
muß es auch ganz faul aussehen. Da haben wir auf einen
richtigen Knochen gebissen.

Eine gefälschte Kaiserrede.
Der „Excelsior" vom 1. Juni und andere Entente¬

blätter bringen wieder einmal eine gefälschte Kaiserrede.
Die Veröffentlichung erfundener Reden des Deutschen
Kaisers gehört zwar zu den Gepflogenheiten der Entenke-
presse, die angebliche Aufforderung des Deutschen
Kaisers an seine Offiziere, keine Engländer zu Gefangenen
zu machen, ist jedoch eine Erfindung so allen Datums, daß
man sich wundern muß, daß der Phantasie der Enrente-
journalisten nicht Neues mehr einfäUt.
Einblicke in die französische Volksstimmung

Berlin,  4 . Juni . (WTB. Nichtamtlich. Aus fran¬
zösischen Briefen gehr die Stimmung der Bevölkerung Frank¬
reichs besser hervor, als aus der durch die Zensur be¬
schnittenen Presse. Am 23 April schreibt ein Herr aus
Charny (Nonne) an einen Solvaten des Jnf .-Reg. 120:
„Wir sind sehe lraurig gestimmt, denn ununterbrochen treffen
Verwundelenzüge in Momargis ein. Ueberall in Nonne
sind die Lazarette voll. Ach Gott, wann werden wir das
Ende erleben, von dem Alpdrücken befreit sein." Ein Brief
klagt: „Ich weiß nicht was vorgeht, aber diese Offensiven
kommen mir komisch vor- Man sieht, daß nicht alles klar
ist, denn die Zeitungen sagen nicht viel. Man könnte im
Gegenteil schließen, daß es nicht gut ums uns steht" . Ein
Soldat des Jnf .-Reg- 328 schreibt: „Ick bin zur Zeit
in Reserve, aber der Ausblick ist trüb. Diese Angriffe, einer
nach dem andern, und die wenigsten Kameraden davon
kommen heil zurück. Es möchte doch schnell zu Ende gehen.
Ich habe die Sache ebenso wie Du herzlich satt"' Aus Trevony
schreibt man vom 28. April: Wenn du wenigstens eine
gute Verwundung kriegen könntest, um aus dieser Hölle
herauszukommen.' Es ist doch nicht möglich ein solches Leben
zu führen. Man kann nur hoffen, daß alles bald zu Ende
geht" . Aus Arjuzanx (Landes) klagt ein Brief: „Es ist
entsetzlich, diese Masse durchgehender Verwundetenzüge zu
sehen. Und was muß es erst an Toten gegeben haben!
Oh ! was soll aus all dem werden!" Ein Sergant schreibt
unterm 26. Mai : Welch' klägliche Ergebnisse erreichte man.
Ich denke, daß diejenigen, die von Eroberungen träumten,
eine schmähliche Enttäuschung erlebten. Jedenfalls frage ich
mich, was der ganze Krieg uns nützte, nachdem wir die gesteckten
Ziele nicht erreichten.
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Als zugelaufen ist gemeldet:
Ein Hund, schwarzbraun.

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.
Schierst ein,  dm 5. Juni 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Englische Verluste.
w Berlin, 4. Juni . (WTB. Nichtamtlich. Englische
grinste. Ein am 4. Mai bei Bullecourt gefangene Ober-
?'>tnam der englischenl. R' N -Fsüsilierc gibt an, daß
ione Kompagnie beim Angriff am 3. Mai aus 130 Mann

4 Oifiziercn bestanden habe. Anden äußerst schweren
^erlusten der ganzen 62 Divisionen sei auch sein Regiment
heilig, gewesen, indem seine Kompagnie nach dem von den
putschen zurückgeschlagenenAngnff nur aus 10 Mann
i-standen habe. Zwei am 5. Mai bei Malval Ferme ge¬
angene Offiziere des 2 französischen Jäger-Battaillons der

Infanteriedivision sagten aus, daß ihr Bataillon und
InfanterieregimentNr. 79 beim Angriff auf die Ferme

^ndestens 40 Prozent ihres Bestandes hauptsächlich durch
"Asches Maschinengewehrseuer einbüßten. Ein frän¬
kischer Soldat schreibt über den Angriff bei Cravnne:

Vor neuen Niesenschlachten?
Ober allgemeine Erschöpsungspanse?

Ter schweizerische Militärkritiker Stegemann hat
soeben seine Meinung dahin ausgesprochen, daß mit
neuen gewaltigsten Offensiven der Gegner auf alle«
Fronten gerechnet werden müsse. Eine einigermaßen
andersgeartete Meinung zeigt das Kopenhagener Blatt
^Politiken " :

„Ohne Zweifel haben die Engländer und Fran¬
zosen in diesem Frühjahr das Aeußerste an Material
und Menschen aufgeboten , um den Feind zu schlagen,
und natürlich hat das deutsche Heer auch große Ver¬
luste erlitten , nicht nur an Gefangenen , sondern auch
an Toten und Verwundeten . Wer selbst wenn na¬
mentlich die Engländer eine überlegene Artillerie hat¬
ten . die der Infanterie ihre Angriffe erleichterte , so
mutzten die Angreifer an Menschenleben doch das
bezahlen , was ein Angriff gegen Maschinengewehre und
einen wohldisziplinierten und zähen Feind nun einmal
kostet- Vielleicht werden die Engländer und Franzosen
nach Auffüllung ihrer Reserven die Angriffe  in
diesem Jahre ebenso fortsetzen,  wie im vorigen
Jahre an der Somme , doch ist ein

Turchbruch nur sehr wenig wahrscheinlich.
Es fragt sich nun , ob die Deutschen  ihre gün¬

stige Stellung im Osten benutzen werden, um in diesem
Sommer eine Entscheidung im Westen zu erzwingen
oder doch eine so allseitige Schwächung des Feindes
zu erreichen , daß er die Hoffnung, an einen Sieg
ausgibt . Gerade hierin sollte sich Hindenburgs Genie
weisen . Obwobl nun die Deutschen ßeftiae Geaenan-

25. Jahrgang
«itTTe*»wwiKt9Tnen, »eurer vor, mafK  vorauf M», vast
sie so stark sind , um entscheidende Operationen Un
Westen ausführen zu können. Besonders die Engläw-
der müssen an Menschen und Material noch so grotze
Reserven haben , daß die Verbündeten im Westen fttäX
genug sind , in der Verteidigung ihre Stellung « | «i
halten.

Auch an den übrigen Fronten deutet nichts auf
eine baldige Beendigung des Krieges . SarrailS O^feH-
sive ist völlig zum Stehen gekommen, und die ze
Jsonzoschlacht geht immer mehr von strategischen
len zu taktischen Operationen über . Im Osten erwar
der deutsche Bericht russische Angriffe, Me aber ItaRfc

werden dürsten, daß sie von den Besatz« «- !»
der Mittelmächte im Osten nicht ausgehoKim

so stark werden dürsten , daß sie von den Best
truppen der Mittelmächte im
werden könnten . Eine baldige

militärische Entscheidung ist also nirgeiw» abz«s«h»ia."
* * * <

Kerenski will mobil mache« !
Ter revolutionäre russische Kriegsmtnister SU*

renski richtete an den Ministerpräsidenten Fürsten
Lwow folgendes Telegramm : „Ich teile der vorläu¬
figen Regierung mit , daß ich nach Kenntnisnahme der
Lage an der Südwestftont zu tatsächlichen Schlüsstn
gelangt bin , über die ich nach meiner Rückkehr be¬
richten werde . Die Lage in Sebastopol ist sehr
g ü n st i g. Auch ist der dort entstandene Zwischenfall
glücklich beigelegt worden ." — Kerenski ist inzwischen in
Petersburg eingetrosfen.

Kerenskis Einfluß im Wanke« .
Offenbar tun die Gegner in London und Paris

gut , sich keine allzugroßen Hoffnungen auf diesen jun¬
gen Mann zu machen. Nach Berichten aus dem Front¬
kongreß , der von Milli onen Desertionen  und
ständiger Trunkenheit  und Ausschreitungen der
Soldaten zu berichten wußte, bezeichneten verschiedene
Kerenskis Stellung als stark gefährdet . Kerenski Hab«
seinen Einfluß in Kleingeld ausgemünzt . Sein letzte»
Auftreten in Helsingfors sowie an verschiedenen Teile»
der Front sei gänzlich erfolglos gewesen. Kerensv»
Frontreis «, von der vielfach eine Neubelebung
Armee erwartet worden sei, stell« sich als ein Fehls
heraus . Kerenski habe vielfach durch seine Zweideutta-
keit die Soldaten geradezu aufgeregt. Tie größte Miß¬
stimmung habe Kerenskis Verordnung erregt , daß der
Militärbesthlshaber die bewaffnete Macht sogar gege«
ganze Regimenter anwenden könne.

Frankreichs letzte Hoffnung? f
Eine neue Jungfrau von Orleans.

Ter Wunderglaube treibt in Frankreich jetzt ttt Be»
Zeiten der höchsten Rot üppige Blüten ; er muß di«
sinkende Hoffnung an den Sieg aufrecht erhalten,
da , wo alle Möglichkeiten einer Berwirklichizng,
schwunden sind , und so setzt man denn in manchen
Kreisen Frankreichs heute die letzte Karte auf eine
neue Jungfrau von Orleans . Daß ein solches Helden-
und Wundermädchen bereits gefunden ist, gcht llus
einem Brief hervor , den ein Kriegsgefangener von
einer gebildeten Tame aus Talence (Gironde ) erhatten
hat . Tie Dame schreibt:

„Freut Euch!
Noch drei Monate Geduld, « nd Ihr werdet befreit sei« ;
ich habe die sichere Hoffnung . Wir haben nicht nur da»
Vertrauen auf unsere Soldaten , sondern seit einigen
Monaten regt ein außerordentliches Ereignis unser«
ganze westliche Gegend in höchstem Maße auf und gibt
dem Herzen der gläubigen Leute eine große Hoffnung.
Es scheint , daß der liebe Gott endlich unsere Bitten
erhört hat und sichtbar in unsere Angelegenheiten
eingreifen wird . Diesmal scheint es, daß das heilig « ,
Herz selbst in eigener Person eingreifen will . Er»
junges Mädchen von 20 Jahren , Claire Fichaud , der«» '
Eltern Bauern in der Vendee sind, hat Offenbarungen'
des heiligen Herzens gehabt; dieses hat ihr aufa »*,
geben , eine Mission zu erfüllen . Sie wurde von vielen^
Geistlichen , auch vom Bischof von Poitiers , geprüft,'
und es scheint , daß ihre Offenbarungen von Gott'
kommen . Auf alle Fälle beschäftigen sich die Geist- ,
lichen viel Mmit und nehmen für das Mädchen Par -,
tei . Ten eigentlichen Zweck  der Mission kennd
man nicht , da sttengstes Stillschweigen gew "
Auf alle Fälle geht sie Fraukreil

Seit dem 28. ~

rt wird, ?,
und die Religion an'

_ Februar ist das Mädchen in lPariSs.
in einem Kloster , und man sagt, die Mssion Hab«
gönnen . Tas ganze Land spricht davon , und die der».,
schiedensten Gerücht« gehen um. Ich kenne eine Eome/;
die aus demselben Land, wie jene, stammt ; sie hat
sie besucht und schrieb uns am 18. Januar : „Binnen,
kurzem werdet Ihr große Ereignisse erleben , dt« daS,
Ende des Krieges herbeiführen werden. Habt daher wi»-
ich grobes Vertrauen auf dro Srfvlg ÖtatifMWfilC



In Dehrhett , tülr erleben eben autzerorvenMeye Er¬
eignisse. und sicherlich ist das Kriegsende nahe . Die¬
selbe Tome schrieb uns am 3. März : „Ich habe
mich von Claire Fichaud verabschiedet : denn sie ist
nach Paris abgereist , um ihre große Aufgabe zu
erfüllen . Sie sagte mir nur ein Wort , das mir große
Freude bereitete : „ Ter Krieg wird im Monat Juni
beendet sein ."

Das wollte ich 'Ihnen Mitteilen - Ich glaube , was
das junge Mädchen sagt , denn es scheint mir , daß
Gott selbst sie inspiriert . Habt also großes Vertrauen!
Wir hatten noch niemals soviel Aussicht auf den Er¬
folg, und das ganze Land glaubt an ein sehr nahes
Ende des Krieges ."

Hst Deutschs SchlachteMericht.

und eine Ländüngsbrücke . Bei Orveh vernichteten un¬
sere Schiffe einen Beobachtungsposten , ein Verwal¬
tungsgebäude des Generalstabs der rückwärtigen feind¬
lichen Armeen , den Geschäftsraum eines Telegraphen¬
postens , Kasernen und verschiedene Lager . Im ganzen
zerstörten die Schiffe auf ihrer Kreuzfahrt 147 Segel¬
schiffe, die mit verschiedenem Verpflegungsbedarf be¬
laden waren , und brachten u. a . zwei große Schoo-
ner nach Trapezupt ein ."

Me Angst vor den
Friedens -Sozialisten.

Großes Hauptquartier , 4. Juni 1917 . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz»

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Whtschaete-Bogen erreichte der Artilleriekampf

gestern äußerste Heftigkeit ; er hielt bis in die Nacht an.
Nahe der Küste, am La Bassee-Kanal und beider¬

seits der Scarpe nahm nachmittags die Kampftätig¬
keit zu . Nachts folgten starken Feuerwellen Vorstöße
der Engländer bei Hulluch , Leus , Monchh und Cherish.
Sie sind überall abgewiesen worden . Am Souchez-Bach
dom Vortage verbliebene Engländernester wurden größ¬
tenteils gesäubert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Westpreußische und rheinische Regimenter führ¬

ten am Wintecberg bei Craonne eine gewaltsame Er¬
kundung durch, bei der nach erbitterten Nähkämpfen
über 150 Franzosen und 15 Maschinengewehre in der
Hand der Sturmtruppen blieben - Am Westhang des
Berges in unsere Stellung einbezogene französische
Gräben wurden gegen starke Angriffe gchalten.

Heute Nacht drangen Stoßkompagnien niederschle¬
sischer Regimenter nordwestlich von Braye in die fran¬
zösische Stellung und nahmen mehr als 100 Mann
gefangen . Auch hier wurden 15 Maschinengewehre
erbeutet.

Beide Erkundungsvorstöße brachten wertvolle Fest¬
stellungen über den feindlichen Krästeeinsatz.

In der Champagne wurde östlich des Poehl-
BergeS ein Angriff mehrerer feindlicher Kompagnien
durch Gegenstoß zum Scheitern gebracht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

westlicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Krönt.
Vorpostengefechte westlich des Vardar , am Tojran-

Se « und in der Struma -Ebene verliefen für die bul¬
garischen Truppen günstig.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Sic Stockholmer Konferenz treibt ihre Wellen.
Tie Londoner und die Pariser Regierung kämpfen

einen verzweifelten Kampf gegen das Vordringen der
Friedensidee in den sozialistischen und den Arbeiter¬
kreisen.

Von revolutionären Anwandlungen in Paris
ist ganz offen in der Presse die Rede. Welche

Der Krieg zur See.
Wieder 18000 Tonnen.

Berlin,  4 . Juni . 1. An der Westküste Irlands
und vor dem Westausgange des Kanals sind 18000
Bruttoregistertonnen versenkt worden . Von den ver¬
nichteten Dampfern und Seglern konnten Namen und
Ladungen nicht festgestellt werden , da die Fahrzeuge
aus Geleitzügen herausgeschossen wurden.

2. Eines unserer Seeflugzeuge belegte am 2. 6.
die russische Fliegerstation Lebara mit gut deckenden
Bomben.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.

Gins ZerstSrsrfahrt der Russen im Schwarzen Meere.
Um die Aufmerksamkeit der Marinesoldaten von

der Revvlutionsspielerei abzulenken und die Kriegs-
ftirnmung wieder auszuprobieren , haben die Russen
ein« Streife durch das Schwarze Meer gemacht und
renommieren damit : „Auf einer Kreuzfahrt am 29.
Mat längs der anatolischen Küste vernichteten unsere
Schiffe ein Munitionslager und eine Werkstatt in der
Gegend von Tschekirogli. Daraus zerstörten sie bei
Samsun Tampfmühle , Kasernen und Artillerielager.
Bei Oume ( ?) zerstörten Ne eine Kaserne , eine Müble

Rückwirkung die Paßverweigerung für die Sozialisten
auf die Masse haben wird , entzieht sich noch der Beur¬
teilung . Man sieht nur , daß die reaktionären Blätter
und auch z. B . Clemenceau zum gewaltsamen Ein¬
schreiten gegen jede Anwandlung einer revolutionären
Propaganda anffordern . Tie „Liberte " ist durch die
Ankündigung , daß die extremen Sozialistengruppen
mit dem Gedanken an die Gründung eines französi¬
schen Arbeiter - und Soldatenrates spielen , besonders in
Schrecke n versetzt und ruft laut nach der starken
Hand . Selbst Capus vom „ Figaro " bekennt , daß in
Frankreich „einiger Volksgroll " bestehe, und der rabiate
Kriegshetzer Herde , derselbe , der noch vor einem Jahre
schrieb, die Trikolore , die französische Nationalflagge,
gehöre auf den Misthaufen , setzt dem sozialistischen
Poilu den Kopf zurecht , der ihm geschrieben hatte,
man könnte auch in Frankreich Revolution machen.
Tie „revolutionären Anwandlungen " , welche die fran¬
zösische Kriegspresse dergestalt entsetzen und übrigens
nicht zu überschätzen sind , haben in den Streiks der
letzten Wochen den latenten Zustand verlassen.

Seit ein paar Tagen beginnt der Aus stand
sich auf einige Industriezentren der Provinz  auszu¬
dehnen.

Tas Gespenst eines
englischen A.-S.-R .,

eines „Arbeiter - und Soldatenrates " nach russischem
Muster , also eine offizielle Revolutions -Instanz , taucht
auch in England ans in Verbindung mit dem Namen
des radikalen Sozialisten Ramsay Macdonald . Dieser
hat nach einem Hetzartikel in der „Morningpvst " für
den 3. Juni eine Versammlung in der inittelenglischen
Industriestadt Leeds  mit der Absicht einberufen , um
nichts Geringeres als ein Gegenstück zu dein russischen
Rat der Arbeiter - und Soldatenabgeord¬
neten  in England aufzustellen . Tie „Workers
League " macht die Regierung ausdrücklich auf diese
Bewegung aufmerksain , wobei sie bemerkt , wenn die
Regierung fortfahre , die Gründe der die Industrie
bedrohenden Arbeiterunruhen mißzuverstehen , habe sie
sich die Folgen  allein zuzuschreiben.

Man wird diese Anzeichen beginnenden Verfalls
bei den Gegnern nicht überschätzen kürfen ; beileibe
nicht . Aber beachten nnd beobachten darf und soll
man sie doch!

-Aste
MC5säend

nen Truppen weiter nach Rokden  verschoben, " M
zwar in solchem Umfange , daß die französisch,!
Armee  den bisher in englischen Händen befindlich-»^ ~
Abschnitt westlich und nordwestlich St . Quenti«
wieder übernehmen  mußte . Dies und die fol-

und
_ ^ _ _ _ _

rnehmen  mußte . Dies und die ; ^ I -̂Mbar s
suche des im Wytschaete-Bogen bis zum Tromm«: -'.' -nahmnn fprnhltrhpn iTT̂ rrpfpitprSfeuer gestergerten feindlichen Artilleriefeuers schwer^
Kalibers sowie die Angriffen stets vorausgehenden Er.
kundungsvorstöße ließen auch über die neue Angriff .̂'
front der Engländer keine Zweifel mehr zu . Auch ]£ at  mH
vom Kanal von La Bassee bis südlich der Scarpe »nU ^ jchr
gerte sich im Anschluß daran das Artilleriefeuer natür

England übernimmt offenbar den Hauptstoß , § eX ^

tot«
-' Reuters

während die französische Armee ihre Stoßkraft durch ^ 9 AndVerlängerung ihrer Front vermindern mußte . ^
erfolgreichen deutschen Vorstöße vom Chemin -des- te '^iÄvos
Domes bis in die Champagne hinein weisen ebenfalls äut
auf diese Tatsache hin , und in dem erhöhten Artillerie¬
feuer der Franzosen auf der Aisne —Suippes -Front
dürften wir mehr einen Ablenkungsversuch als den Oie der
Vorläufer einer neuen Offensive an dieser Stelle zu Mrde d
erkennen haben . — Beachtenswert ist jedoch die ieind- r
liche Tätigkeit der letzten Tage im Raume von St. ®aup  -
Quentin und Verdun-

Ob und in welchem Umfange die russische
Armee  imstande sein wird , sich zu beteiligen , steht

psuchung fö
„ einer Or

dahin . Taß in russischen Führerkrcisen der ' Wille Rastung
dazu vorhanden ist, geht aus der gesteigerten Ar¬
tillerie - und stellenweise Jnfanterietätigkeit bei Smor-
gon , Baranowitschi , östlich Lemberg und auch an der
rumänischen Front hervor , aber ob die Kraft zu einer
Offensive genügt , ist zweifelhaft . An der rumäni - , « ^ . v»
scheu Front hat nach bulgarischer Meldung die feind- u>„kmitali
liche Feuertätigkeit auch auf der Strecke von Galatz
über Tulcea bis zur Tonaumündung wieder aufge¬
frischt.

Vor der neuen Gesamtoffensive.
Tie mißliche Lage in den Ententeländern zwingt

den Feind , nach dem Scheitern einer Frühjahrsoffen¬
sive noch einmal den Angriff zu erneuern . Tie Er¬
eignisse der letzten Tage haben uns untrügliche Be¬
weise dafür geliefert . Aber sie zeigten gleichzeitig,
daß neue Stellen der deutschen Front auf ihre Halt¬
barkeit erprobt werden sollen , und geben damit zu,
daß die bisher angegriffenen Punkte sich für die eng¬
lisch-französischen Anstürme zu stark erwiesen.

Teutscherseits hat man denn auch festgestellt , daß
der Feind

hinter der Front Trnppenverschiebungen
vornahm , durch die an den Stellen der letzten schweren
Kämpfe eine Verdünnung der feindlichen Linien er¬
folgte . Englischerierts wurden die von dort abaewac

In Maz edonien  hat sich westlich des Vardar Ü0 ,̂ e1
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-etappeuor
Ärt . In

«mächtigen,
kiihrten uni

und im Cernabogen das Feuer ebenfalls wieder bis
zum Trommelfeuer gesteigert , so daß die Annahme be¬
rechtigt ist daß Sarrail sich wahrscheinlich auf höhere
Anordnung gezwungen sieht, bei dem neuen Angriff
noch einmal mitzutun . — In Italien,  wo sich die
Gegner an den Rändern der Höhe 652 bei Vodice
gegenüberliegen , entwickelt der Feind seine Hauptartil¬
lerietätigkeit nur noch auf der Karsthochfläche, wäh- Ir
rend unser Bundesgenosse in Kärnthen und an der »«ork
Trentiner Front in erfolgreichen Patrouillenunterneh¬
mungen hervortritt . Für Cadorna müssen die Wun¬
den der 10. Jsonzoschlacht noch zu wenig geheilt sein,
um ihn mit Begeisterung an der offenbar beschlosse¬
nen neuen Gesamtoffensive etilnehmen zu lassen , der
übrigens im ganzen kein anderes Schicksal blühen
wird , als der so gründlich gescheiterten Frühjahrs - L.jL rY
offensive , umsomehr , als der für den Feind so gün- " , ttor
stige Faktor des überraschenden Angriffes bei diesen, 7. "
neuen Unternehmen als ausgeschaltet zu betrachten
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Altgemetne Kriegsnacyrichten.
lieber 12 700 Gefangene an der Westfront.

Tie Engländer behaupten nach einem Funkspruck
vom 1. Juni , sie hätten im Mai bei den Kämpfer
”tn „ oCr  Schlacht " und bei „kleinen Unternehmun¬
sen 3412 deutsche Soldaten zu Gefangenen gemacht,

Offiziere . Ferner an Beute : 1 Feldge¬
schütz, 80 Maschinengewehre und 21 Grabenmörser

Demgegenüber haben die deutschen Truppen nack
amtlicher Feststellung im Mai an der Westftont 23!
Agiere und 12 498 Mann an Gefangenen gemacht unk
211 Maschinengewehre , 18 Minenwerfer , 434 leicht!
Maschinengewehre bezw. Schnelladegewehre und 3 Ge- » . .
schütze erbeutet . Allein an der englischen Westfront » §
wurden 2500 Gefangene und rund 60 Maschinenae- ^ durchwehre erbeutet . a ■tmnmanp

Sic letzte Hoffnung schwindet.
. . "Die Gefahr einer Hungersnot besteht für Sentsch-
land incht heißt es in e' nem bemerkenswerten Be-
rlcht der Londoner „Daily Mail ", der . wie das Blatt
selbst hinzufugt , auf maßgebende  Quellen zurück-

^d ^klsmittelvorral ist hinreichend , um den
Bedarr der Nation auf unbegrenzte Zeit sicher

mmmenen
beflecken

Der Zttegerkurier des ttaisers.
< Roman aus dem großen Krieg
( von K u r t M o t u l l.
fD ) fNachdruck verboten .)

Der 'Hauptmann wußte nicht, öaß in dieser Nacht
seine Frau sich erst, als der Morgen graute , zur Ruhe
legte , damit das Dienstmädchen nicht etwas über ihr
rrngewäh ' -riches Anfbleihen zu klatschen hätte.

Rsieben  Itfir kam der Bursche wecken.
Sv » Haudtmann stand auf . — Bevor er seiner

Margen foae« "onnte . fle! sein Blick
, - . - Brite ^ : r . r "" 11•* > >- •' t -e» - -

■i '■•ivfte
- .- d ließ die

laufen,
J -rcm und sah deren fra-

„Natürlich . — Der Mensch druckt militärische Fach¬
bücher . Der verlegt solche Chosen. Muß glänzende Ge¬
schäfte damit machen. Hat in Krakau seinen Sitz . Na
also " — er wandte sich wieder zu ihr , »nun weißt du
alles . Hoffentlich gibt mir der Alte auf örei Tage Ur-

. lauv nach Wien . Den mutz ich unbedingt haben . Wird
schwer die Trennung für uns beide , was ? Zum er¬
stenmal allein . Brauchst aber nicht zu weinen . — Es
acht ia nicht in den Krieg . — Komme schon heil und

wied-' r . und drei Tage sind schnell vergangen ."
Gegen 'Mittag kehrte ihr Gatte aus dem Dienst

urrück und teilte ihr mit . daß er den Urlaub bekom¬
men und außerdem sein Freund , her Herr Mieris-

' -»r Mittagsmahkeit non stm, ü,geladen wor-
d-' n c- ; fite hätten noch or ? 1 * • !cT)tfae Be-

-1i' cn.
merklärliche
e zuletzt wie

wohl — was ? — Aber — ohne
"bl mg — es ist nicht gepumpt . — Ja.

ich sagen wollte — brauchff dir nicht den Kopf
r —i’iOer z,r zerbrechen — morgen fahre ich nach Wien
- ^ n- g/>r-le die Mente meinen Peiniger . — Selbst-
- ' •• v!! rA  nicht alles . — Werde versuchen zu akkor-

>. ^ yeh etwas übrsg behalten . —
'• ’-'oH.  daß man nicht den ganzen Segen für sich be-
äglten kann . Das bleibt natürlich ganz unter uns.
Hörl < du ? Ganz unter uns ."
' Fast mechanisch wiederholte sie: „Ganz unter
uns ." ^ nd dann nahm ffcfi Han Mut und fragte:

„Wofür hast du das Geld bekommen ?"
..Aber ich sagte dir ja schon, nicht gepumpt und

nicht geschenkt. Habe zu arbeiten dafür . Ist gewisser¬
maßen vorausbezahlt . MilttÜrwiflenschgftlich « Ar¬
beit ."

„Bon dem Fremden , oer gestern dein Gast war ?"
Er wandte den Kopf ab . als ob er ihre Augen

-LMt ertragen konnte und erwiderte .:

Den ganzen Bormiltca i .
j Aufregung derartig nervös gemacht, i -
| im Fieber mar.
j Eine innere Stimme war da plötzlich aufgetaucht,
- die ihr etwas Entsetzliches zurief : Dein Mann belügt
! dich. ,

Diese Stimme wollte sie Niederkämpfen , wollte sie
j nicht Pören . wäre am liebsten vor ihr in die weite
: Ferne geflüchtet , lind immer wieder tönte es:

-Belügt dich . . .
! Sie krallte die Finger in die Handflächen , bäumte

sich auf , wollte das Wort nicht glauben , und zuletzt
wurde es so stark , daß sie darüber ruhig wurde und
nun nach dem Weg forschte, auf dem sie diese Lüge
greifen konnte.

Als ihr Mann jetzt erklärte , daß der Fremde wie¬
der ihr Gast sein würde , fand sie den Weg.

Run kam sie dem Menschen wieder nahe , der nach
ihrer Meinung unbedingt die Ursache der ersten Lüge
ihres Mannes war.

Me sie ihn haßte ! Wie sie ihn am liebsten für die¬
ses furchtbare Verbrechen , das all ihr Vertrauen für
immer  in tapsend Scherben schlug, ermorHet Sättel
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Sie kannte sich gar nicht mehr wieder.
Alle weibliche Kunst wandte sie auf . um sich flfi

das Mrttagsmahl so schön als möglich zu schmücken.
Mit bestrickender Liebenswürdigkeit unterhiel

sie den Fremden , als er mit ihr und dem Gatten zu¬
sammen bei Tisch saß.

Fast zu liebenswürdig , so daß der Hauptmann
mehrmals mit scharfem Mick verfolgte und der Gasi
nicht wußte , ob seine Person allein die Ursache de,
Liebenswürdigkeit der schönen fungen Frau sei oder
ob vielleicht doch der Gatte trotz seines genebenen Elfi
renwortes . nichts über die Abmachung ru sprechen, ißt
etwas gesagt habe und sie über den vkötzkichen Reickfi
tum . über die 10 OOO Kronen , so freudig gestimmt war-
. * serviert wurde , erhob sie sich, reich«
te dem Gast die Hand und sagte:
. " >erde M) die Herren allein lassen und etwas
der Ruhe pflegen . Vielleicht haben die Herren die Lie¬
benswürdigkeit . mich nicht wieder wie gestern fe
schwer zu vernachlässigen ."

Der Fremde küßte ihr die Hand und sagte galant:
mir ein ganz großer Vorzug sein , sobald

als möglrch die Gesellschaft der gnädigen Frau weites
erhalten zu dürfen-

Dann küßte sie noch ihren Mann und ging.
Huschte in ihr Schlafzimmer , zog dort die Schuö^

aus , nahm ein paar ganz leichte, den Tritt unhörba«
machende Hausschuhe , und ging zur Küche.

Sie hatte alles schon vorher überlegt . Das Mä > Ä;
chen mußte zum Kohlenhändler , der weit draußen vo«
der Stadt wohnte , und den Burschen schickte sie in die
Kaserne , damit er dort das Pferd des Hauptmanns W
Ordnung brächte , - aß . falls der Haupstnann ausreiteO
wollte , es sofiort geschehen könnte.
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^ 'Mmstphei't beschränke sich' auf ~ die
f$tn' ircnt» die Leute auf dem Lande gut ver-
seief''und in einzelnen Gebieten sogar Ueber-

soll dieses plötzliche Bekenntnis irgend-
Ä^ uahme oder einen politischen Schachzug vor-

Ilach wie vor Herren in Griechenland.
- Reutersche Bureau meldet aus Athen vom

Jö. Uuf den Bericht von Moschopulos über die
K * x v%r\ v» ftffon  fvr *f Spr * fj 'l ' t PriSsli chu n g von Waffen  hat der Kriegs-
r _  natürlich auf Kommando von London hin!
e.{, höhere Offiziere zu 2 Monaten Festungshaft

Andere höhere Offiziere , darunter das
^Mitglied des Generalstabs , Oberst Hexadactilos,

^ur Disposition gestellt worden.
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Gegenrevolution?

Eie der „Politiken " aus Petersburg gedrahtet
wurde dort eine Verschwörung  entdeckt,

' Hauptaufgabe es war , Kerenfki zu beseitigen . Tie
Buchung förderte zahlreiche Beweise für das Be-

^ einer Organisation zutage , die sich zum Ziele
eine Gegenrevolution in die Wege zu leiten

Mehrere Minister zu ermorden . Eine Anzahl
Haftungen  wurde vorgenommen.
*ie  Anarchisten verübten sowohl in Petersburg
^ch in Moskau , Odessa , Jenisseis ! und selbst im
-etappenort Minsk Terrorakte gesührlich-
Art.  In Petersburg gelang es ihnen , sich dreier
.̂ Mitglieder des Arbeiter - und Soldatenrates
.mächtigen, die sie als Geiseln  in Automobilen

:r aufge- ^ n und im Smolnh -Kloster , das ihnen gegen-
° Vard»r ia als neues Hauptquartier dient, versteckten. Auch
- -- at  republikanische General Potapopow wurde von

t gefangengesetzt. Es gelang schließlich einem star-
Mitäraufgebot , die Anarchisten , die auf das Mr-
' feuerten , zur Streckung der Waffen zu bewegen.
rnt  Kundgebungen in Amerika gegen ven Krieg.
Eine Londoner Trahtmeldung meldet große Kund-

»mcien in den Vereinigten Staaten , besonders m
itinorl,  zugunsten der Stockholmer Zusammen-
ü und gegen  die von der amerikanischen Re¬

nismäßig amp hilosophischsten  ausnehmen whrve.
Frankreich hat sich, um einen bekannten Ausspruch

*11  gebrauchen , „ wieder aufgerichtet " . Es hat , ser es
mit Recht oder zu Unrecht , vollständiges Vertrauen zu
winem Heere ; der alte gärende Groll ist wieder auf-
aetaucht und Frankreich könnte sehr wohl annehmen,
daß die Umstände heute günstiger sind , als sie es
sväter sein würden ."

Diese Ausführungen sprechen für sich selbst.
Frankreich — um nicht zu sagen , daß es den Krieg

wünscht — würde ihn jedenfalls ohne Bedauern kE-
men sehen ." Das war der Eindruck, den Gras Be¬
neckendorff schon im Jahre 1913 von der Haltung
sserrn Poincarees und aus den Aeußerungen des
b-aniösischen Botschafters in London apwonnen batte,..

Lokales und Provinzielles.
Schierste in , den 5. Juni 1817.

Jn ' -..nvsetzung auf Kosten ves Befltzers vornehmen

* l |VÜm  den großen Bedarf an Maschinen zu decken,
werden nötigenfalls aus den später  erntenden Ge¬
bieten Maschinen und andere Gerätschaften nach den
früherntenden geschafft werden . Insbesondere werden
die Kriegswirtschaftsämter und die Kriegswirtschafts¬
stellen für die Bereitstellung der erforderlichen Be¬
triebsmittel schon vor dem Beginn  des Früh¬
drusches Sorge tragen . Für die Benutzung fremder
Maschinen und Geräte und sonstiger Betriebsmittel
wird an die Besitzer eine besondere Vergütung gezahlt

Tie Bestimmungen über die Druschprämien gelte«
für das ganze Reichsgebiet,  also auch für di»
Bundesstaaten , in denen bereits im Wege der Landes¬
gesetzgebung Maßnahmen zur Durchführung des Früht
drusches eingeleitet sind.

Letzte Nachrichten.
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SÄ M von . der Regierung ^ die Angabe ihrer Kriegs

m> c* n einer anderen Meldung werden diese Kund-
ssen , der ^ en als „krampfhafte Anstrengungen , ft-h den
l blühen imgunqen des Wehrpflichtgesetzes zu entziehen ,cha-
cuhiahrs - terifiert und versichert , die Regierung gehe streng

legen vor.
itojc Hoffnungen ans die Stockholmer Konferenz.

Ter holländische Sozialistenführer Vliegen , ernhrssraiuofenfreunb,  äußerte nach der Jtltutexjr
ffer StfsUii in einer Merbamer

*£ , frnn 'i6 !i& t Parteigen - Ise 5at iU mir gesagt,
müssen nach Stockholm gehen , und wenn es sein

werde ich gehen , aber wenn wir zuruckkom-

so gün-
ei diesem
betrachten

hten.
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gemacht,
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»nt.
llikspruch—. werde i ck» aenen , aoer wenn wn
Klimpser Jwir  totgeschossen  werden . Und wes

ifgBeil die französischen Genossen .Frankreich km-
oi Achen Frieden bringen können , wie ihn die Re-
»q noch heute verspricht . f . ..

■ . Ter Holländer Vliegen erklärt , m Stockholm wur¬
den nadj «Lr Praktische Vorschläge  gemacht werden;

23‘ ° dauerhafter Frieden würde so aus dem L»erzen. der
ier entstehen . Tie Amsterdamer Versammlung
cke «in Telegramm an den Präsidenten Poincare
it dem Ersuchen , die Republik und die Temokra i
icht durch Ausführung des von der Kammer an-
mmmenen Beschlusses , die Pässe zu verweigern,

beflecken.
* *

Kleine Kriegsuachrichlen.
" Ter amerikanische Senat hat das Lebensmittelgesetz

«i -nvmmen, das zur Untersuchung und Regelung de»
miihrungsweiens elf Millionen Dollar auswirft.

"Der  brasilianische Präsident Maz hat einen Erlaß
Überzeichnet, der die Verwendung der in h-asllianl,chen

äfen liegenden deutschen Schiffe verfügt. __ __ _ _
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cten Be-
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t zurnck-
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** Des Fronletchuamsfesteswegen erscheint die
nächste Nummer am Samstag.

" I m B r a chm o n d. Der Mai ist zu Ende, der
-iuni regiert. Ein âng eisehter. sroh begrüßter Monat,

wieder einmal hinter uns, in einen neuen, n-ch
schönen treten wir ein. Ist auch der erste Schmelz«

mtnber Jdj o cn .Kaft» 5a draußen in der Natur «et-
ichwund7n Schöllheü. di°udende Plach! ein Grünen und

Biüden ist doch überall noch zu sehen, ein Sprossen
' er̂ nnesten und d zu. was noch erhebender>st. ein

«rtt̂ ^Relien Das Wai hat ausregiert. Ec hat seine
Ärrlchait aelührt wie seit langen Jahren nicht; sonnig,

las ieü 1891 nicht der Fall war, Hai er alles was
latfoe und harte Winter ln der Eniwichiung aush ett.

* !lr SaltSna aedracht. Um nichts sind töir mehr zncuck.
3n Süddeuischland reisen schon Ätrschm und Erdbeeren,
in Köln Kommen schon die ersten FiühKarlosseln ln grotzeren
Lkn « » °n d°n Wa-di. >" N°rdd.n„« i°nd diü > ,'tzi

° - - will iagen, dad nach !-chs Wochen.
?,in SS Juli die Sense die reisen Kalme niederwelsen
w rd D ekm 'l war der Wal der wirklich wund-rschdue
Monai weicher ° ,i  d -,»n«-n nnd s.Uen e,i.d> ist.
Der Juni ist s -liicher. de, Nchenmond. de. die
oollite Enlsaltung der Natur, der das eiste Zersen, der
die erste Ernte dlingt. Die Wiesen werden zum ersten
male aeS ! And. » und » az>-n MH-». W- °> »»»
Feld und Galten spenden Früchte. Wdge der Juni halten
was der Mai versprach. Sommers Ansang dringt er und
sie länaiten Tage- Wenn auch noch immer die Zell»
eretamsse wenig dazu angetan sein mögen, sicĥ vollem
Genuß und votier Hingabe dem Blühen und dem Werden
in der Natur zu widmen, die unbeirrt durch Schlachten»
lätm und PolMk ihren urewlgen^ ê efeen folflt. Ij 0)110
meist doch andererseits mehr denn ,e der Bück aus die
Natur gelenkt, da wir unsere Abhängigkeit von ihr mehr
als sonst empfinden. Wer kümmerte sich sonst m den
Slädien daurm. wie die die Ernte stand, wer sragte viel
danach, od das Wetter sruchldar war? Wenn es nur

ickön- war, so genügte das. Heute ist es anders. Mit
offenen Augen geht man durch die Felder, teilt die Sorgen
des Lundmannes, die jetzt die Sorgen des Kolkes ge¬
worden find. Hossentlich dringt nun der Jum das Weiler
das wir für eine günstige Entwicklung der Ernte nötig
haben und trägt dazu bet. das Durckhalien weiter mog-
lich zu machen, uns zu stärken zu neuen Siegen oi;
zum ftegrerchen Frieden.

Ausgabe von Margarine und Eier.  Am
Freitag kommen für jede Person 80 Gramm Margarine
zum Pre.se von 35 Pfg. zur Berlei ung Zur gleichen Zerr
werden für die Kranken Erer zum Preise von 31 Pfg- das
Glück ausgegeben. Es ist zu beachren, daß die Bezahlung
in abgezählie» Beträgen zu erfolgen hat.

** Auszeichnung  Dem Kanonier Fritz
Seelaen,  bei einem Fuß-Arl.-Reg , wurde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen und zum Gefreiten besördert.

Bern,  4 . Juni (WTB. Nichtamilich). Wie Lyoner
Blätier aus Le Havre melden ist der englische Dampfer
..Easigate" (4277 Br. Ä . T.) im Lasen von Le Kavre
durch eine Explosion zerstört worden. Der spanische
Dampfer „Peiesfora", von den Bereinigten Staaten
kommend, wurde aus der Höhe von Eherbourg gerammt
und versank
Englische Lügen über Bernichtnng von U-Boote.

Haag,  3 . Juni (WTB. Nichiauiliich). Der „Nieu-
we Aolierdamsche Courant" meldet aus London, daß
Kennedy Jones Journalisten gegenüber erklärt hat. Eng¬
land besitze eine Getretdereserve für 12 Wochen. Man
hoffe, daß diese Reserve bis zur neuen Ernte erhalten
bleiben wird. Durch die neue Ernte würde eins Reserve
für nochmals 12 Wochen verfügbar werden. Bei äußer-
ster Sparsamkeit und durch ein Verbot, Getreide als
Viehfuiter zu gebrauchen, könne man weitere zehn
Wochen gewinnen. Wenn die Reserve sich jedoch so
weit verringere, daß sie nicht mehr wie 7 Wochen aus-
reiche, dann würden lokale Hungersnöte unvermeidlich
werden. Jones sagte wetler, daß die Engländer im Mai
mit der Vernichlung von U-Booten einen Rekord er-
reicht hätten.

Anmerkung der Redaktion: Von berufener Seile
wird uns hierzu miigeteilt: Die Behauptungen, das wir
große Verluste an U-Booien haben, sind alt. und pflegen
hauptsächlich immer dann auszuireien, wenn die Wirkung
des U-Boolkrieges besonders empfindlich gespürt wird
und das Bedürfnis vorliegi, die Oeffentlichkeit zu be¬
ruhigen Nach wie vor halten sich die Verluste an U-
Booten durchaus unter der veranschlagten Höhe und
werden durch Neubauten mehr als ausgeglichen, sodatz
die Vergrößerung der U-Boolslotte stetig und in beträchl-
lrchem Maße sorischreilet.

Bern,  3 . Juni (WTB . Nichtamtlich). „Journal
de Geneve" schreibt bet Besprechung der Lage in Ruß¬
land u. a : Nachdem* bei den̂ russischen Truppen in
Frankreich Gärung teilweise sogak Meuterei ausgedrochen
war, drahtete Kerenski, daß alle störenden Elemente
erbarmungslos zu erschießen seien Das Blatt fügt hin-
zu. daß die Ausstände in gewissen Eiäd'en Finnlands
bedrohlichen Charakter annähmen.

Bern.  4 Juni (WTB. Nichtamtlich). „Pelil
Parisien" meldet aus Washington: Die Boischast Wil¬
sons an Rußland wurde am 2. Juni abgesandi. Der
Wortlaut werde demnächst verössentltcht werden.
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Ter französische Ministerpräsident Rrbot  hat dre-
- Tage auf diese Frage geantwortet : „Deutsch-
>nd!  Ter Schuldige ist nicht bei uns , sondern dort!
~ Wahrheit hat die Regierung des Zaren , als sie

Jahre 1914 den für Rußland und die gesamte
it so verhängnisvollen Entschluß zum Kriege faßte,
r den letzten , entscheidenden Schritt auf einem
ige getan , den Herr Po in care  mit schlau berech-

lender List schon lange im voraus gewiesen hatte.
Ein neuer Beweis dafür wird in der „Nordd.

ri.  Ztg ." erbracht , und zwar durch dre Verüffent-
4ung eines Berichtes , den im Jahre 1913 während
" Londoner Balkan -Konferenz der russische Botschaf-

Gras Beneckendorff an den Minister
sllsonow  gerichtet hat . Es war in einem Zen-
untt, wo noch nicht feststand, ob es gelingen werde,

Frieden zu erhalten.
Graf Beneckendorff schreibt:

L „Wenn ich mir alle Unterredungen mit Cam-
!"»n vergegenwärtige und die Haltung Herrn Poin-
I*®« dazunehme , so kommt mir der Gedanke , der
huier Ueberzengung gleichkommt, daß von allen Mach-

Frankreich  die einzige ist, die , am nicht zu
en. daß sie den Krieg wünscht , ihn doch

!£ « erbot dos Halsschnittes. Eine Verordnung de«
Bundesrats vom 2. Juni 1917 verbietet den Halsschnitt
beim Schlachten von Rindern , einschließlich der Kälber,
ferner von Schafen und Ziegen. Zulässig bleibt der Hals-
schnitt lediglich beim rituellen Schächten durch die hierzu
bestellten Schächter und bei Notschlachtungen, bei denen
die Zuziehung eines Schlächters nicht möglich ist. - DaS
Verbot soll der Gewinnung größerer Mengen genutztaug-
Nchen Blutes für die Ernährung der Bevölkerung dienen.

Katholische Kirche.
Fronleichnamsfest.
Ordnung der Prozession.

Mäld>
en vo«
in Kr

nns irr
Zeiten

folgt.̂

großes Bedauern  sehen würde. Jeden-
Ms hat mir nichts gezeigt, daß Frankreich aktiv dazu
^ ^ /“*<» —- ßirtw »V»t*rtWtHt (t1*S
beit in dem Sinne eines Kompromisses zu ar-

Nun — das Kompromiß ist der Frieden;
!°nseits des Kompromisses liegt der Krieg.«
^Und an einer anderen Stelle erklärt Benecken-

"Tie Laae so wie ich sie beobachten konnte,
^int mir Äe zu sein, daß alle Mächte auftichttg
^an arbeiten den Frieden zu erhalten. Wer von

ist «s Frankreichs das den Kriea  verbält-

Me Frühdrusch -Prämien.
T>as Kriegsernührungsamt gibt bekannt:

Sicherstellung der Vo User Nahrung hat der
Lr ° t eure 'Verordnung über Frühdrusch erlassenBundesrat eure ^7  Ernte in den

‘snÄriiÄ t i »i5 » » « < ,«- » f “ j ne
° °r IZ  Ä ‘ iÄ fflÄ ' l Von « : '

Tie Besitzer von landwirtschaftlichenMaschrnen
Geräten, insbesondexe Treibriemen und Kohlen,

sowie von TrocknungSanlPgen aller Art, s
Ecktet diese auf Verlangen gegen eme angemessene
KKidiilung »um Sw--!- M M « * und
Frühdruscheck zur Verfügung zu stellen. Resist""o aleidie ,3Scrbflivi)tun (5 bejtet)t für bie 1

KrastweAen Tie Besitzer haben auf Verlange.

8?» f
Gerä  t c und T r o Ün ungSan  l a gen t n g «•u * a f fihi nc m Zustande besmdcn. oder bis zu
br « u^, sie instand gesetzt werden können.
ErforderÜchenfallskann die zuständige Behörde die

Die Frühmesse ist um 6 Uhr. Das feierliche Hoch¬
amt beginnt mit Rücksicht auf dte Belciltgung der Haus-
stauen S1 U  Uhr ; darnach bei günstiger Wstterung die
Vrozelnon in folgender Ordnung: Links vom Vortrags-
kreuz zu der Richtung der Prozession: Bote Fahne.
Schulender , Knaben mit Fähnchen. Jünglinge, Jung-
flauen trauen , Männer, rechts vom Dorlragskr̂uz in
der Richtung der Prozession; Roie Fahne. Schulkinder.
Knaben mit Mädchen, Jünglinge. Jungfrauen. Frauen,
Männer . In der Mitte. 1. das Loriragskreuz, 8 weiße
Fakne Mil weißgekleideten Mädchen, 3. die Erflkommu-
mkanien Knaben. 4 der Jünglmgsverein, 5. Musik.
6 die barmherzigen Schwestern. 7. die Meßdtener mit
Traalaieruen 8 das Merhetttgsie mit dem Klrchenvorstand,
9 die Gemeindeverlcetung. 10. der Ktrchenchor, 11. der
Junasraueaverein. Die Fahne des Aosenkranzveretns
L von den barmherzigen Schwestern getragen, die
Fahne des Kirchenchors hinter dem Traghimmel also
vor dem Kirchenchor. Weber: Nach der Wandlung
Nr 184 Jesu komm'-zu mir- . Beim Ausgang aus
ner' Kflcke"Nr 190 „Kommt her ihr Kreaturen all".
Beim Verlassen des ersten Ailars Nr. 192 . Kommt und
lode? ohne End". Beim Verlassen des zweiten Altars
a>r 183 „Deinem Heiland deinem Lehrer". Beim Der-
lassen des dritten Mars Nr. lSI „Engel Gottes schwebet
nieder" Beim Verlassen des vierten Altars Nr. 334

Großer Gott wir lodev dich'. Vom letzten Mar aus
aedi die Vrozesfion wegen Beschränkung des Raumes
nicht um die Kirche, sondern unmittelbar in dieselbe,
dottielblt zum Schlüsse Te Deum. Der Augang aus
der Ktrchê gefchieht Bank sür Bank, zuerst die Kinder.
Der Kirchenchor wartet, dis das Ailrrheiligste aus der
Kirche herausgelraqen ist. - Die Musik spielt immer
eine Strophe der angegebenen Lieder vor. Die Herrin
Ordner werden gebeten, aus guten Anschluß der Rethen
rechts und links und auf gleichmäßige Verteilung a»!
beiden Setten zu achten. Den Anordnungen ist willig,
zu folgen- Ltedertexte werden ausgele'll.



es jetzt in Petersburg zugeht
si ^Die Köln. Ztg. schreibt:

ermöglichen kann, flüchtet aus Petersburg. Da-
achste Reiseziel, Finnland und die schwedische Grenze

gesperrt sein. Nach den Polizeiberichter
mu ße§ freilich um die Autorität der sunaen Staatsaewal

Mecht bestellt sein. Eine Z-I«- L ^ !vkWW
Automobil durch die Hauptstraßen Rawskij

*.un&  Fadowam . Aus dem Automobil wurde au
alle Leute geschossen, besonders auf die Miliz , das heiß
m̂it ’’ b,n schnurgerade Newskij-Prospekt sogm
mit verdächtiger militärischer Sachkenntnis mit einem Ma
!W "I"S^ ehr v̂om Dach des Autos aus abgestreift. Der

s? oat!crf)Qft!?n Schießens verschweigt der Polizei
Zeitungen nennen ihn reaktionäre Provokation

llch Wohl um weiter nichts als di.
?ene Leut? tt? °r ^ furäem  besetzten einige verwe
^ ^ anzerauto vorfahrend, das Palais d«
Herzogs v. Leuchtcnberg am englischen Ufer. Es barg übri
gens manche wertvolle historische deutsche Erinnerung, s.
«^ . ? ^ eblich zuruckerbetenen Edelstein aus der Grus
w IL ?r S ^^otzen , den Napoleon der Erste beim Besuci
der dachen an sich nahm. Der Glanzpunki

« 7 - a<b~Vel%  ietzt heraus. Es wird nämlick
vô iel 0̂L b'h. 9*' «rVr?mmilTar, besser: Bezirk die Sach.

dem Amte zu entlassen, den Namen dieses
>Ê .̂ beamten kennt man leider nicht, nur seinen Deck
EI !/ » ^ onow, der aber nach der amtlichen Mitteilung

einen Schweizer Emigranten, nack
»"derer Lesart sogar für einen sibirischen Sträfling ist
lm Ci! ! aS r to  7 " die arretierten Anarchisten, wenn st.
^ 7 ^^^ evier gebracht wurden, sofort wieder entlasse,

s» Ctlr tei ausdrückliche Genehmigung erteilt haben
1" das Palais des Herzogs zurückzukehren. Dieses hat den,
auch die eingesetzte Untersuchungskommission für unnor
mal angesehen,mb die Sache dann an den Untcrstaats,
sekretar ,m Ministerium des Innern Schtschepkin weiter
gegeben. Dreser hat die Sache anscheinend auch ffti
„unnormal" gehalten und das Stadtoberhaupt von Peters
ä« S mÄ '̂t trine” unnormalen Beamten zu entlassen
•mir*  r ^b' ^ ^ ssuug auf dem Instanzenwege durchsickert
wird wahrscheinlich recht lange dauern. Also auch der alb
Bureaukratrsmusmit aller Unselbständigkeit, Zentralifitio
L noch weiter Inzwischen hat sich ein neuer An»
chistenklub aufgetan. Die Lackfabrik von Marr hinter de^

Moskauer Pforte ist von ihnen besetzt, sie unterhalten
Sa-U§ einen ^haften Automobilverkehr und terro

Umgegend, übrigens eins der trost
dü! Arbeiterviertel ganz Petersburgs. Abgeordneten
rrLJ ^rhandlungen zu ihnen geschickt wurden er
^er, ' sie würden die Fabrik nur dann räumen 'wenn
>sie alles in die Luft gesprengt hätten. Auf dem Gebünd«

^ schwarzer Tafel die rote Aufschrift' To!
Ä,Ä b,n 6? dKm ‘ « di-

ber umri€3enben  Fabriken werden durch flieaend«
^Abteilungen zum Äusstand aufgefordert wobei ifim-r»

bis zum Maschinengewehr verfügten stn diese -
K « s *«*» A---U, ^ r°L ».?r,-'LL -L

®dlroi0etoê ren, Revolvern oder Knüppeln be
?wei Stunden üben. Nack

ww diê "ŝ sie dann ebenso ausgebildet seinwie dre Soldaten nach vier. Sobald man im ReM- x«
Ätzt ° werden̂ ^ G °6i9e 28affen  durch Militärqewehr.■2z v b'Een . „Gegen wen," fraqt Nowoie Mt-emit»
^°1̂ b sich diese Bewaffnung richten?" Und neben solcher

MC Milderung der Prozessionen von Zehn,
^uftnden , di« Kähnen mit der Bitte um ein Stück Brot

Düsseldorf,
ainmle nur
nau kennt.

: ■Pflanzen
Soll das

.ü: stehende

Die Reibereien in Sebastopol
h+r. «J ***" ' 7 Luni . Lyoner Blättern zufolge hat
d»r Arbeiter- und Soldatenrat von Sebastopol den Kom
S « ? 1 * * .®teM Petrow, der die milttärischen L-

b«s Admirals Koltschak, des Befehlshabers der
Schwarzen-Meer-Flotte ausführte, verhaften lassen Kolb

ü!6 f °lovti3e  Freilassung , die vom Rat ver¬
weigert wurde, worauf der Admiral telegraphisch seine Ent-
Lrssnng einreichte. Der neue Minister für Post und Tel"
S ^ ' Z " etelli,  wurde von de/Regierung beausi
chüWt, eisigst nach Sebastopol zu reisen, um den Streit
beirvlegen Den letzten Nachrichten zufolge soll der An-
gelegenheiv keine Folge gegeben werden; Koltschak dürfte
WM im Amt bleiben/nachdem der Soldatenausschuß der
Schwarzen-Meer-Flotte ihm das Vertrauen auArochen_
ZW« Sie fllh OtllMhierell"

Scherz und Ernst.
siifitetö SÄSft "->>« d-n tebent.cn Stntett.
■mrt« tt iil e w äbo  L ® ft , *er am 10- Juni in Frank-
s^ rr0' feinert  75 . Geburtstag begeht, mit an erster
?rt? vo/Bi ^ zVosisstücke und Schwänke erlebten hun-

bon Aufführungen auf dem Theater seiner Vater-
auch rn Berlin, Wien, München, Hamburg

Dichtungen in Szene gegangen. Seine
haben den Weg durch zahlreiche sieit-

lchrrsten des In - und Auslandes gefunden und ae
^bren ferne Dralektgedichtezu den wirksamsten Num-
-nein hervorragender Rezitatoren. Auch auf hockdeut-

hat Stoltze Ersprießliches geleistet. Seine
AusMb7t.n̂ auf zahlreichen Bühnen zur
idwl Große KS Weltkrieges fand das Schou-
E 'S ;i elti^ armJ etät«c Aufnahme, ebenso seine
le/ ilunmeb̂ ^ / 'ai^ E°ltze's gesammelte Werke lie
^lgen Mn ' 0 Banden vor, denen drei weitere
ln als Genußmittel werden während des Krieges

als Ersatz für den fehlenden koffeinhal igen chine-
Kräut-r^in ®fl§  * amlne(n und Trocknen der
P , “*7 *ir ^lcht besorgt, unter Aufsicht von Erwachsenen

:ftinSec  geschehen. In B wacht kommen
Haupt,achlich die ,ungen Blätter der Bror ' seie H im -

Johannisbeere , Erdbeet eie Blüten
der Linde.  L .er Deutsche Drozisten-V.' t u > behauptet
durcĥ̂ di» lv kunstgerecht gct j : • ti  Kräuterdae Egedro (die Einkaufsstelle) i
Diisteldorf-Hapen, Hafenamtstr. 37a. — Ma.
von solchen Pflanzen, Sträuchern usw., die ma

-Blütezeit und kurz vorher haben
den höchsten Gehalt an Pflanzenbestandteil
I."j?^ Kraut — das ist der ganze über der ,tet,eno

^••aS Et Werben, so sammle man vor d nt Samen-
ÄLr md9l̂ ft "ührend der Blütezeit, vom Mai bis
beere Simb'̂ - m / t!v in  Frage kommen, (Brom-
nb nSr "sw.) sind nur gut au ĝebildete

und nicht zu alte Blatter zu sainmeln. Da sich lanae
ostiiiat/ »- , Blatter bilden, so kann von einer Pflanze
der R?/ 7/ ' ^ uch Wer sammle man während
der Blütezeit. - Bluten (Lindenblüte usw.) darf man
/erdunft- ' ß ^ nachdem der Tau

- suchte und Samen sammelt man. sobald
£ . rtt|. fmb' Nicht früher, aber auch nicht später. —

^ur wird locker auseinandergeschichtet und
nieinm«^ "rcht zu dichten Säcken nach Hause qeschatft
nemats dar, dasLammelautinKisten. Al chbüchsnin deral

.mgepretzt werden. Zu Hause wird das Sammelgut s o f'o r t
Wesentlich rst hierbei, daß beim Trocknm

Ae stische Farbe der Pflanzenteile nicht verloren geht
l ®.,? “ * “ trocknet man an warmen Tagen i„, Freien an
Vnmmr 7 e Wlnd geschützt sind. Man breitet das

^nner Schicht auf dem mit Sackleinen be-vcck.en Boden oder auf mit Sackleinen bespanutm Hosi-
iS/ " T 3' bire man b°ch stellt, damit die Luft von
nuten und von oben daran kommt. Mehrmals legt man das
äTV 5?“ ! .“"1 «ad lockert es, damit es aleich-
- ? 9 Rr ein als trockne man das Sammckgnt

bürfen  8 -trocknete Kräuter
nut)t Mit frischen gemengt werden. Bei feuchter Witw-
mng und zur Regenzeit muß zum Trocknen künstliche
^rd ^ae/üa^ ti?? im  Notfälle ein Küchen-yew genügt, über dem man in entsprechender Höbe die
bespannten Rahmen anbrjngt. Man heize anfan/ mäßw

!leiiIetäe bie  Temperatur langsam bis auf' 70  @ ra i,9
Sammelgut trocken und dürr ist, ist es atit

Trocknen mrt künstlicher Wärme ist Luftgang oder
Ä“ 9 Aromatische Kräuter wie Pfester-

minzs dürfen nicht bei hoher Wärme getrocknetw"rde„
da sie dann ihr Aroma verlieren. '

, * . *
tf Et» Jubiläum ver . Rcvue" neuerem8 re ^

Land ' VT maT m ’ °usgehen " : °iZS 'eint
^merkbar Öer mi )ne dm  Kunstgattunk
°d/r Over'etie in E °- " icht Schauspiel, nicht Ope,
vo- iefcen s, j " von allen und doch keine-

^ b̂ Revue. Berlin hat sogar ein Theater
die ßiv/nf ! iSe,»!f«n ? efb{eIt ^ ^dm ; man hat oft übe:
V . ’ . ‘ 0 SJiufe gespottet und mit Bedauern feüaestellt
baß eutc solche Geschmacksverirrung nur in unserer sieb
^ b bringen könne. Allen den n müg.- per Hinweis dienen
Nischel SchauHwld-!r/E u"b if,re  Entstehung einem italie-
1017 ' t' 7^ 7 ^ - d,chter Romagnesi verdaust, der anm
ir ’ lI;'° °®r( 300  Jahren , die erste Revue unter dem

aiiSÄftÄ « L -L L 1

g ^er zweite Ders. daß .^ eMr"MnN Ed
tk Das Hem» »cr Fürstin Jsabclka. Die

eigentlich uralt; aber ich sehe keinen Grund
gegenwärtigen Kriege nicht wieder einmal an
Lie Bezeichnung „isabellafarben" für ein G-
eine rns Grau spielende gelbliche Farbe zeigt
cannt sem. - weniger aber der Ursprung' ^
zcichnnng. Tie Stadt Ostende, die in den kün
densverhand!ungen neben Zeebrügge vielleicht
Renan nt Werden wird, ha: dieser Farbe den T
geben: und das kam so: Ferdinand von Aragon
>ie L-tadt; doch die tapferen Blämen Wehrifn
machten'dem fremden Fürsten den Besitz ftreitio
yiaßella. d,e Gemahlin des Königs Ferdinands
etwas zweifelhaften EinfaN zu schwören, sie v,
H°md nicht eher wechseln, bös die Stadt
Aber auch das veranlaßte die Ostender nicht i^ r*
5u opfern, und so zog die Fürstin nach län¬

gsten die
oM der

Rekl
Be

mailich
Jahren das bewußte Hemd aus und - siehe A châ P.tDlN7 dtTZ ohort  t 'rvAaTTĈr̂̂C._ • ^ Oll. Olf ^^ ' . - UUV, Uli
war das Hemd eben isabellafarben!

. Kcsfeesack. Der „Champagne-Kamerad
^sent icht eine niedliche Erinnerung eines alten r
eW „ « %E iCfer Ia9 in  Rastatt in Quartier ua'

Betz. An einem heißen %
^ahtt der Oifizrer — kam ich todmüde heim v--
K ! dwnMbung und stapfte mich langsam die ^

^ nauf- stand oben und «
m drenstacher Haltung seinen Herrn und Gebieter
Ende der Treppe war ein eichener Pfosten mit
-indes opstzgroßen Kugel, fast mannshoch Auf düs
nun legte ich meine linke Hand, um mir den
«,ww nS» *“ ^En , fuhr jedoch widerlich berührt
zuruck, denn ich hatte in etwas Nasses gegriffen
entssmnn sich folgendes Zwiegespräch ziemlich wor

>;ch. „Psul Teufel. Was ist denn das für eine
nerei? Haben Sie das getan?"
- Ĥ rr Leutnant! Ist unser K
" T̂^ ob ich übergestülpt zum Trocknen" —

Ich: „Kasfeesack? Fa, wozu? "

jezogenaussr

Fernr

-ir.

êlung ui
^jeder de

>h die '

pnn
Zu der

Mo»

k.,hA ..Brauche Ich 7- mcr -um
^ Ich: --Ja , Kerl, zum Donnerwetter! Das ist

, r+®Cl : Aefehl , Herr Leutnant! Aber ist eir!» oie
i * (Unb ate  ich, ein Würgen in der Kehlem»unter!
fnr Sl 1" m \ en  verspürend, den Unglücksmenscke
oor Entsetzen weit aufgerrssenen Augen «nstarrtek
'»»^ euherzig die beruhigenden Worte hinzu): „Die» ..
sind aber nicht vom Herrn Leutnant, die Socke«!
von mir und ganz alt!" — — j

ei Ufm Ql!° f)0i e in ^tzter Zeit mein Fr« ,
-inen so eigenartigen Beigeschmack,  den ich in
Zerfahrenheit auf dem Gebiete der Zubereitung
:ch?ieben!"""^° Torte von Kaffeebohnen

Humorifkisches.
Der Divisiouskommandem

UAt die Feldküche und läßt die dort beschältigte.1
Koche antreten. „Was sind Sie von Berufs" fcaiiB
Ölrt, ?̂ eitt- „Schlächtermeister, Herr General!"' „Und,

^ «Erster, Herr General!" Darauf den 1
«rl M r- "Schlosiermeister!" „Nanu, wie komm-I
als Schlossermelster zur Feldküche?" „Ich verarbej?
eisernen Portionen, Herr General!" ^

IeöerZentkerGetreiöe ernäi
2S0 Menschen täglich!

Landwirke. helft uns siegen! Lieferk
Gekreide ob. Die Lage duldel kleinen
Aufschub. Wir brauchen jedes Korn,
auf daß der Feinde Hungerplan zer¬
schellt: Trotz Bestellzeit müßt Zhr

liefern!
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©U Kirchentiesattgverein . t
Diejentuen Milglieder, die noch' ^

und sichern Sie sich eine

bleibende Erinnerung
an diese Zeit.

Photograph Stritter
Biebrich , -Rathausstrasse 94.

Vergrößerungen nach jedem Bilde

HI ^,te,rnigen ANlgiieoer, die noch *
ffi im Besitze von Vereins büchern Zubehör oder zwei kleinere!
M sind, werden ersuch!, bicfe baldigst:Wohnungen in einem Kause für ru oerfem.fpn
S be, Kerrn Wilh Mehltng abzu' I Oki. zu mielen gesucht Ange- ^1X1 nohon u hnfa _ _ l . °

ffl Vergrößerungen nach jedem Bilde A

. - - UUiU ly
m bei Kenn Wilh Mehltng ab,u
Z geben.
® _ Der Porft «ud.

Biebricherstr . «7  parterre

|i 3-ZimemoWng
Sm  j Mli Zubehör per 1. J -mi zu vc,.:mieten.
BB
BB!

. .... zu mielen gesucht
dote mit Preisangabe an

Frau Pfarrer Steubinq.
Schulstr. 18.

GöNS
Mainz erstr. \

Näheres  Wörter . K pari.
Llne

ZumUst ^ schöHel-ÄmemoWn«
zu vermieten. Biebricherstr. lir.
rräheru bei Fra« Roth. II. El.

Sprechstunden:
9—1 und3- 6 Uhr

H. Nirmryer,
Biebrich, Mainzerstratze 25a.
Cegenüber der Hofapotheke.

iltelF
zu kaufen gesucht.

Wilhelm Schmidt I
Wilhelmstr. 41.

Braves schulentlassenes! Mdcheil
!zur Milh lfe in Kaus und Garten
bel guter Kost gesucht

Biebrich , Aheingaustr. 24

KmsM
■ ZU mieten gesucht, am liedssen in

| öer  Mhe vom Bahnhof. Ange-
ibote sind schriflbch an Gastwirt

L Lchmrdt,zum ^Deutschen Kaiser"
'E zu richten. '

»4  Mell Hiftr
Za erfragen in der zu haben

oder größere Wohnung mit 4—5
Zimmern, am l-edslen mit größerem
Garlen . letzterer,auch einzeln, hier
längere Zeit zu mieten gesucht
Angebote mit Preis unter W A.
K. 18 an den Ver lag  des Blattes.

Schöne

Einige

Jraiien
©eriien noch angenommen für ga
oder Halde Tage.

Gärtuer Schwebiih
^ Wiesbadenerslr. 30.

StacheljaundraP
(ca 60 Meter) mit 5 eis. SlO
u. 2 dsgl . Streben,

2 Drahtgitter
1,50/1,60 u. 0.90/1.80. sowie l-neue

zu verkaufen
Expedition

GemWslmzen
Küferftr . S.

Nafenmähmaschint
Zu verkaufen.

Biebricherstr. l«
Dorm. 9—12 Uhr.
Junges Mädchen kan» das

Kleidernlihkli
erlernen. Zu erfragen in der

alte
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